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1. ZUSAMMENFASSUNG

1.1 Das Geschäftsjahr 2019 war quasi das dritte Geschäftsjahr der Amtsperiode Juni 2017 
– Juni 2021. Es war wie in den Vorjahren geprägt von der Fortsetzung laufender
Aktivitäten und bereits früher gestarteten, sowie neuen Projekten.
Neben der satzungsgemäßen Interessenvertretung älterer MitbürgerInnen und der
Beratung der Politik und Verwaltung in seniorenrelevanten Angelegenheiten ist die
Seniorenarbeit und generationsübergreifende Arbeit mit Institutionen und Einrich-
tungen in Kaltenkirchen und im Kreis Segeberg, sowie im Landesseniorenrat weiterhin
fortgesetzt worden, was auch als positives verbindendes Element zwischen den
Generationen zu werten ist.

Die Geschäftsführung im Berichtszeitraum beinhaltete Teilnahme an 

• Sitzungen der Stadtvertretung, des Hauptausschusses und der Fachaus-
schüsse der Stadt Kaltenkirchen

• Sitzungen des Kreistags und Hauptausschusses des Kreises Segeberg

• Arbeitstagungen und Projektgruppen des Kreisseniorenbeirates des Kreises
Segeberg

• Fachgruppen, Regional- und Mitgliederversammlungen des Landessenioren-
rates e.V., sowie

• die Durchführung von Informationsveranstaltungen

1.2 Folgende Projekte wurden entweder in Eigenregie oder in Zusammenarbeit mit anderen 
Institutionen fortgesetzt bzw. begonnen: 

• Durchführung von 4 Informationsveranstaltungen – teilweise in Kooperation
mit der Verwaltung der Stadt Kaltenkirchen, dem Gemeinschaftshaus der
Tausendfüßler Stiftung, dem Patientenförderverein Kaltenkirchen e.V., sowie
dem Ärztenetzwerk Henstedt-Ulzburg, Kaltenkirchen, Bad Bramstedt,
Norderstedt.

• Mitwirkung als Kooperationspartner im Projekt “Freiwilligenbörse“

• Fortsetzung der Mitarbeit in der “Arbeitsgemeinschaft Demenz“

• Fortsetzung der Mitarbeit im Projekt “Nachbarn für Nachbarn“

• Fortsetzung der Mitarbeit im Projekt “Inklusion“ auf kommunaler und
Kreisebene
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2.  GESCHÄFTSABLAUF 
 

 
 
2.1 Mitarbeit in Gremien, Ausschüssen, Arbeits- und Projektgruppen 

 
Die Übersicht der Mitglieder des Seniorenbeirates hinsichtlich ihrer Mitarbeit in Aus-
schüssen, Arbeits- und Projektgruppen auf Landes-, Kreis- und Kommunalebene ist im 
Anhang dargestellt. 

 
 
2.2 Geschäftsführung 

 
Im Berichtszeitraum wurden im Rahmen der laufenden Geschäfte folgende 
Versammlungen und Besprechungen durchgeführt: 
 

• 2  Vorstandssitzungen 
 

• 2  Sitzungen Gesamtbeirat 
 

• Diverse Abstimmungsgespräche 
 

• Diverse Informationsgespräche und Projekt-Abstimmungsgespräche mit der 
Stadtverwaltung und Einrichtungen 
 

• Teilnahme an allen Fachausschuss-, Hauptausschuss- und Stadtvertreter-
sitzungen der Stadt Kaltenkirchen 
 

• Durchführung von 12 Sprechstunden im Rathaus – jeweils am 1. Dienstag im 
Monat 
 

• Teilnahme an 2 Kreistags- und 4 Hauptausschusssitzungen auf Kreisebene 
 

• Teilnahme an 3 Sitzungen der Fachgruppe “Gesundheit und Pflege“ im Landes-
seniorenrat e.V. in Neumünster 
 

• Teilnahme an der Mitgliederversammlung des Landesseniorenrates e.V. in 
Browstet 
 

• Teilnahme an 3 Redaktionssitzungen für das “express-forum“ (Mitteilungsblatt 
des Landesseniorenrat e.V.) in Neumünster 
 

• Teilnahme an diversen senioren- und pflegerelevanten Sitzungen Kaltenkir-
chener Arbeitskreise (AK Demenz, Freiwilligenbörse, Netzwerk Inklusion, Nach-
Barn für Nachbarn) 

 
 
2.3 Öffentlichkeitsarbeit 

 
Ankündigungen für Informationsveranstaltungen und Pressegespräche erfolgten über 
die örtliche und regionale Presse. 
Die Berichterstattung über unsere Veranstaltungen und Projekte war objektiv, 
informativ und umfassend – die Zusammenarbeit mit den Presseorganen gestaltete 
sich auch im Geschäftsjahr 2019 gut. 
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3.4 Informationsveranstaltungen 

Folgende 4 Informationsveranstaltungen wurden in wechselnder Zusammenarbeit mit 
anderen Institutionen (u.a. Stadt Kaltenkirchen, Gemeinschaftshaus, Ärztenetzwerk, 
Patientenförderverein und Palliativnetz durchgeführt: 
 
• 25. März 2019 / Mo / 15:00 Uhr “Elektro- Fahrräder“ / Vorteile und Risiken. 

    Vortrag im Gemeinschaftshaus. 
 
• 15. Juni 2019 / Sa / 13:00 Uhr  “Stadtfest“ mit Info-Ständen des Senioren- 

  beirats und seinen Partnern im Foyer des  
  Rathauses. 

 
• 09. Sept. 2019 / Mo / 15:00 Uhr “Palliativversorgung und Hospizbetreuung“  

  Was muss man als Betroffener und Angehöri- 
  ger wissen. Vortrag im Gemeinschaftshaus. 

 
• 16. Nov. 2019 / Sa / 10:00 Uhr  Patiententag “Plötzlicher Herztod“ Info- 

Stände, Kurzvorträge und Tests im Rathaus. 
 
 

3.5 Verwaltung, Politik, Organisationen 
 
Die Zusammenarbeit mit der Verwaltung, den politischen Entscheidungsträgern, dem 
Beauftragten für Menschen mit Behinderungen und der Gleichstellungsbeauftragten der 
Stadt Kaltenkirchen war – wie auch in den Vorjahren – konstruktiv und kooperativ. 
 
Dies gilt auch für die Organisationen und Institutionen in Kaltenkirchen, mit denen der 
Seniorenbeirat der Stadt Kaltenkirchen im Rahmen seiner Projekte zusammengearbeitet 
hat, insbesondere: 

• Tausendfüßler Stiftung mit Gemeinschaftshaus 
• alle Kaltenkirchener Senioren- und Pflegeeinrichtungen 
• Pflegestützpunkt Kreis Segeberg 
• Patientenförderverein e.V., Kaltenkirchen 
• Ärztenetzwerk (H-U, Kaltenkirchen, Bad Bramstedt, Norderstedt) 
• Palliativnetz Travebogen (Region West) 
• Lions Club Kaltenkirchen 
• AKN 
• Volkshochschule Kaltenkirchen 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

- 5 - 



 
 

3. PROJEKTE 
 

 
 
Im Berichtszeitraum wurden folgende Projekte / Beteiligungen fortgesetzt bzw. begonnen: 

 
4.1 Öffentlicher Personennahverkehr 

 
Nach der Inbetriebnahme eines neuen Stadtbusses im Januar 2012 standen in den 
Jahren danach turnusmäßig Gespräche mit den Stadtwerken zwecks Erfahrungs-
austausch und neuer Fahrplangestaltung an. Im Sommer 2016 erfolgte eine Fahrgast-
zählung, an der der Seniorenbeirat sich beteilgte. 
Ab 2020 wird Kaltenkirchen sich am HVV beteiligen – der Seniorenbeirat ist an der 
Ausgestaltung der damit verbundenen Neuausrichtung des ÖPNV in Zusammenarbeit mit 
dem Ordnungsamt beteiligt. 
 
 

4.2 Mehrgenerationenhaus / Gemeinschaftshaus 
 
Das Bundesfamilienministerium hat das Tausendfüßler Familienzentrum e.V. im April 
2007 in das Aktionsprogramm “Mehrgenerationenhäuser“ aufgenommen, womit der 
Seniorenbeirat Kooperationspartner geworden ist. 
Der bisherige Standort (Krückauring) war von der Lage her für ältere Mitbürger nur 
suboptimal, daher nahm die Tausendfüßler Stiftung die Möglichkeit wahr, in zentraler 
Lage in der Schützenstrasse das Projekt eines Gemeinschaftshauses zu entwickeln, 
das im Sommer 2012 den Betrieb aufgenommen hat und vom Seniorenbeirat als 
Partner ebenso unterstützt wird. Wie bisher führt der Seniorenbeirat auch weiterhin mit 
dem Gemeinschaftshaus diverse Informationsveranstaltungen in Kooperation durch. 
 
 

4.3 Arbeitskreis “Demenz“ 
 
Der in 2006 gegründete “AK Demenz Kaltenkirchen“ hat auch in diesem Berichtsjahr 
unter der Leitung des Pflegestützpunktes des Kreises Segeberg und Beteiligung des 
Seniorenbeirats, der Gleichstellungsbeauftragten, den örtlichen ambulanten und statio-
nären Pflegediensten, dem Patientenförderverein e.V., der ev.-luth. Kirche und dem 
Gemeinschaftshaus mit 4 Sitzungen und 4 Tanzcafés im Christophorus Haus seine 
erfolgreiche Arbeit fortgesetzt.  
 
 

4.4 Kreisseniorenbeirat 
 
Neben der Teilnahme an den Sitzungen des Kreistags und Hauptausschusses des 
Kreises ist der Vorsitzende des Kreisseniorenbeirats (Klaus Stuber) an folgenden 
Projekten beteiligt: 
 

• Teilnehmer der “Regionalen Pflegekonferenz“ 
 

• Mitarbeit im Projekt “Inklusion“ (Leitung: Kreis-Beauftragte für Menschen mit Be-
hinderungen). 

 
• Regelmäßiger Erfahrungsaustausch zwischen den Vorständen des Landes-

seniorenrates e.V. und des Kreisseniorenbeirates. 
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4.5 Freiwilligenbörse 
 
Das Lokale Bündnis für Familie hat im Frühjahr 2009 in Zusammenarbeit mit dem 
Seniorenbeirat das Projekt “Freiwilligenbörse Kaltenkirchen“ in Kooperation mit der 
AWO und dem Freiwilligenforum Segeberg entwickelt. 
Sie hat den Auftrag Menschen, die sich ehrenamtlich engagieren möchten, zu beraten 
und an Organisationen und Verbände, die Bedarf an ehrenamtlichen Mitarbeitern 
haben, zu vermitteln.  
 
 

4.6 Nachbarn für Nachbarn 
 
Das Projekt “Nachbarn für Nachbarn“ wurde als Gemeinschaftsaktion des Pflegestütz-
punktes des Kreises Segeberg, der Stadt Kaltenkirchen und des Seniorenbeirates 
Kaltenkirchen, sowie der ev.-luth. Kirche im Frühjahr 2010 für das Quartier Wulfskamp 
gegründet. In den dortigen Treffen werden Bedarf und Durchführung von kleinen 
gegenseitigen Hilfen koordiniert. 
Im Gemeinschaftshaus der Tausendfüßler Stiftung treffen sich jeden zweiten Monat am 
4. Mittwoch Menschen, die Hilfe benötigen oder gern helfen und miteinander reden 
und zuhören wollen. Der Kreis der regelmäßigen Teilnehmer ist mittlerweile auf bis zu 
25 Personen angestiegen, die auch aus anderen Stadtteilen kommen. 
 
 

4.7 Vereinsamung im Alter 
 
Das im November 2018 von der Freiwilligenbörse, der ev.-luth. Kirchengemeinde, der 
Tausendfüßlerstiftung, der Pflegediakonie, der Arbeiterwohlfahrt, dem Pflegestützpunkt, 
dem Seniorenbeirat, dem Deutsche Rote Kreuz und der Lebenshilfe initiierte Projekt 
“Vereinsamung im Alter“ hat das Ziel, Menschen aus ihrer Vereinsamung herauszu-
holen. Als Pilotprojekt wurde zunächst für Januar 2020 ein Kaffeetrinken im Gemein-
schaftshaus des Tausendfüßlers konzipiert. 
 
 

4.8 Inklusion 
 
Seit 2016 wird von der Stadt Kaltenkirchen an einem Aktionsplan “Inklusion“ zur 
Umsetzung der UN-Behindertenrechtskonvention in Kooperation mit verschiedenen Ein-
richtungen incl. dem Seniorenbeirat gearbeitet. Hierzu gehören die Themenfelder 
Wohnen, Barrierefreiheit und Mobilität, Bildung und Erziehung, Arbeit und Beschäf-
tigung, sowie Kultur und Freizeit. 
 
 

4.9 Volkstrauertag 
 
Seit 2010 führen der Seniorenbeirat mit der Jugendstadtvertretung beim Volkstrauer-
tagsgottesdienst einen generationsübergreifenden Dialog zu dem jeweils in Absprache 
mit dem/der zuständigen Pastor/in gewählten Predigt- / Gedenkthema durch. Dieser 
Dialog spiegelt die Sichtweise beider Generationen wider und wird von beiden Seiten 
konstruktiv durchgeführt. 
 
 

4.10 Kino 60 + 
 
Im 2. Halbjahr 2019 startet die Stadtbücherei Kaltenkirchen für alle EinwohnerInnen im 
Alter 60+ einen Kinonachmittag mit Kaffee und Kuchen. Dieses Pilotprojekt wird vom 
Seniorenbeirat unterstützt. 
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4. AUSBLICK 2020 
 

 
 
Im Geschäftsjahr 2020 werden die Informationsveranstaltungen und Projekte (eigene Betei-
ligungen und neue), sowie die kontinuierliche Zusammenarbeit mit Politik, Verwaltung und 
den bisherigen Partnereinrichtungen und Institutionen fortgesetzt. 
 
 
4.1 Informationsveranstaltungen 

 
• 06. Juni 2020 / Sa / 13:00 Uhr  “Stadtfest“ – Inklusion im Foyer des  

Rathauses. 
 
• 24. Aug. 2020 / Mo / 15:00 Uhr “Erste Hilfe für Senioren“  

  Was muss man als Betroffener und Angehöri- 
  ger wissen.  Gemeinschaftshaus 

 
• 24.10. oder 21.11.2020 

Sa / 10:00 Uhr   Patiententag 
“Tumor – heute mehr Chancen“ Info-Stände, 
Kurzvorträge im Rathaus 

 
 

4.2 Ebenso werden die Projekte und Arbeitsgruppenarbeiten in 2020 fortgesetzt. 
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5. ANHANG

5.1  Übersicht Gremien 

Ausschüsse, Arbeits- und  Projektgruppen 
auf 

Landes-,  Kreis-  und  Kommunalebene 
_____________________________________________________________________________ 

• Vorstand

Vorsitzender Herr Klaus Stuber 
1. stv.Vorsitzende Frau Marianne Möller 
2. stv.Vorsitzende Frau Renate Amthor 
Schriftführer Herr Carsten Carstensen 
1. Beisitzerin Frau Liane Lirutti 
2. Beisitzer Herr Ernst Eising 

• Landesseniorenrat e.V. (LSR)
Delegierte(r) 

Mitgliederversammlung Vorstandsmitglieder nach Absprache 
Fachgruppe 4:  Gesundheit + Pflege Herr Stuber 
Fachgruppe 1:  Kreis, Land, Bund  Herr Stuber 
Fachgruppe 8:  forum (Redaktion)  Herr Stuber 

• Kreisseniorenbeirat des Kreises Segeberg
• Vorstand

Vorsitzender Herr Klaus Stuber  (Kaltenkirchen) 
1. stv.Vorsitzende Frau Anke Pawlik  (Groß Kummerfeld) 
2. stv.Vorsitzende Frau Angelika Kahlert  (Norderstedt) 
Schriftführer Herr Dieter Schenk  (Groß Kummerfeld) 

Delegierte(r)      Vertretung 

• Kreisseniorenbeirats-Plenum   Herr Stuber   Frau Amthor 

• Ausschüsse (auszugsweise)
Delegierte(r) Vertretung 

Kreistag      Herr Stuber Frau Pawlik 
Hauptausschuss    Herr Stuber Frau Pawlik 
Wirtschaft, Regionalentwicklung, ) Frau Böttcher Herr Stuber 
Infrastruktur / WRI        ) 
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• Ausschüsse Stadt Kaltenkirchen

Ausschuss Delegierte(r) Vertretung 

Stadtvertretung   Herr Stuber  Frau Möller 
Hauptausschuss   Herr Stuber  Frau Möller 
Sozial- / Gleichstellungsausschuss   Frau Lirutti  Herr Eising 
Bau- / Umweltauschuss   Herr Frobös  Frau Alsleben 
Jugend- / Sport- / Bildungsausschuss   Frau Möller  Herr Carstensen 

• Arbeits- / Projektgruppen Stadt Kaltenkirchen

Teilnehmer 

Inklusion  (VHS)  Herr Stuber 
Stadtbus  (Stadtwerke)  Herr Eising 
AK Demenz  (Pflegeeinrichtungen)  Frau Möller, Herr Stuber 
Freiwilligenbörse  Herr Stuber, Frau Amthor, Herr Carstensen 
Nachbarn für Nachbarn  Herr Stuber, Herr Carstensen 

• Arbeitsgruppen Seniorenbeirat

(1) ÖPNV (Öffentlicher Personennahverkehr)

Herr Eising (Sprecher)
Frau Amthor
Frau Gronwald
Herr Carstensen
Herr Wohlmacher

_____________________________________________ 

(2) Gesundheit im Alter

Frau Möller  (Sprecherin)
Frau Lirutti
Herr Dr. Scheerer
Frau Neubert

(3) Verkehr und öffentliche Ordnung

Herr Carstensen  (Sprecher)
Frau Alsleben
Herr Eising
Herr Frobös
Frau Möller
Herr Meier
Herr Wohlmacher

- 10 -



• Sprechstunde (1. Dienstag im Monat / 10.00 bis 12.00 Uhr)

jeweils Tandem-Besetzung nach Absprache mit Herrn Stuber:

Damen / Herren  Alsleben
Amthor 
Carstensen 
Eising 
Lemhöfer 
Lirutti 
Möller 
Neubert 
Dr. Scherrer 
Stuber 

• Delegierte in die Stadtvertretung und Ausschüsse

Ausschuss Delegierte(r) Vertreter(in) 

Stadtvertretung    Herr Stuber   Frau Möller 
Hauptausschuss   Herr Stuber   Frau Möller 
Sozial- / Gleichstellungsausschuss    Frau Lirutti    Herr Eising 
Bau- / Umweltausschuss    Herr Frobös   Frau Alsleben 
Jugend- / Sport- / Bildungsausschuss   Frau Möller   Herr Carstensen 
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Der  SENIORENBEIRAT  der 
Stadt  Kaltenkirchen 

• Informiert und berät ältere Mitbürgerinnen und Mitbürger über 60
Jahre in allen Fragen, die ihren Lebensbereich betreffen. 

• Vertritt die Interessen der Seniorinnen und Senioren – unabhängig,
parteipolitisch neutral und konfessionell nicht gebunden. 

• Setzt sich in konstruktiver Zusammenarbeit mit allen Gremien der
Stadt für die Belange der Seniorinnen und Senioren ein. 

• Nimmt Anregungen, Wünsche und Beschwerden entgegen und
leitet diese an die zuständigen Stellen oder Bereiche weiter. 

Vorstand  SENIORENBEIRAT  Kaltenkirchen  (2017 – 2021) 

Funktion Name  Anschrift Telefon 

Vorsitzender   Klaus Stuber  Schützenstr. 43 a 
 Holstenstrasse 1  1.stv. Vorsitzende   Marianne Möller

2.stv. Vorsitzende     Renate Amthor  Brookring 9  
Schriftführer   Carsten Carstensen  Wulfskamp 4 
Beisitzerin 
Beisitzer  

Liane Lirutti  
Ernst Eising 

Wiesenhofstr. 6 
Ortelsburger Str. 4 

60066 
1620 
62920 
5311 
9097980 
1673 



Ehrenamtliche Hilfen für Senioren in Kaltenkirchen 
O „Nachbarn für Nachbarn" bieten nachbarschaftliche, kurzfristige und Hilfen 

O „Rinkieker" bieten langfristige Besuche, Begleitungen und Unterstützung 

Kaltenkirchen (ums) - Hilfe 
ist wichtig - Helfen tut gut! Un­
ter diesem Motto präsentieren 
sich „Rinkieker" und „Nach­
barn für Nachbarn", die sich 
regelmäßig im , Gemein­
schaftshaus treffen. Vier 
Gründe machen diese beiden 
Gruppen so wichtig: 
1. Immer mehr älteren und 
hochaltrigen Menschen ste­
hen immer weniger jüngere 
Menschen und sorgende An­
gehörige gegenüber. War in 
den 50er Jahre weniger als je­
der 6. über 60, ist heute etwa 
jeder 4. Bundesbürger über 
60. Bis 2030 wird es bereits je­
der 3. sein. Insbesondere 
wächst der Anteil an hochalt­
rigen Menschen, insofern 
nicht erstaunlich, dass auch 
die Anzahl der pflege- und hil­
febedürftigen Menschen 
wächst. Zwar sind von den 70 
bis 75-Jährigen lediglich fünf 
Prozent pflegebedürftig, von 
den über 90-Jhrigen jedoch 
schon mehr als 60 Prozent. 
2. Der Anteil alleinlebender äl­
terer Menschen wächst. So 
meldete im Juli 2012 das Sta­
tistische Bundesamt: ,,Jeder 
Fünfte Bundesbürger lebt al­
lein - vor allem junge Männer 
und ältere Frauen". Gerade im 
Alter bedeutet, allein zu leben 
manchmal auch, über wenig 
Kontakte zu verfügen. Kommt 
dann auch noch ein Hilfebe­
darf und eine eingeschränkte 
Mobilität, kann es schnell da­
zu kommen, sich dann auch 
einsam zu fühlen. 
3. Allerdings - dies bestätigen 
viele Untersuchungen - sind 

Ob HRinkieker" oder wNachbam für Nachbam" - Je nach Bedarf stehen sie Senioren In der Stadt 
ehrenamtlich zur Seite. Foto: ums 

ältere Menschen heute im 
Durchschnitt wesentlich 
selbstständiger und gesünder 
als ältere Menschen in frühe­
ren Jahren. Die heute 70-
Jährigen sind so fit und ge­
sund wie vor 30 Jahren die da­
mals 65-Jährigen. Zudem ver­
fügen die heutigen Ruhe­
ständler über eine weitaus 
längere Zeitspanne des ge­
sunden und aktiven „Alt­
seins". 
4. Ebenso bestätigen viele 
Studien immer wieder: Aktiv 
zu bleiben, Aufgaben und so­
ziale Kontakte zu haben sind 
wesentliche Aspekte nicht nur 
eines sinnerfüllten und zufrie­
denen Lebens, sondern auch 
wesentlich für eine größere 
Chance auf ein gesünderes 
Leben im Alter. Es gibt eine 

große Zahl älterer Menschen 
die sich gemeinsam mit ande­
ren für andere engagieren und 
dabei auch etwas Gutes für 
sich selbst tun. 
Und dafür gibt es zwei Grup­
pen in Kaltenkirchen, die 
Gruppe "Nachbarn für Nach­
barn" und die „Rinkieker": 
Die Gruppe „Nachbarn für 
Nachbarn" bietet in aller Regel 
eine kurzfristige unbürokrati­
sche, nachbarschaftliche Hil­
fe an: Kleine Erledigungen, 
Hilfe beim Computer oder 
beim Schriftverkehr, einen Na­
gel in die Wand schlagen, ein 
Loch bohren oder die Glühbir­
ne auswechseln, den Hund 
ausführen, einen Knopf annä­
hen oder einfach nur telefo­
nisch Kontakt halten. 
Die „Rinkieker" bieten eine 

eher auf längere Dauer ange­
legte Hilfestellung an. Sie hö­
ren zu, lesen vor, spielen zum 
Beispiel gemeinsam ein Spiel, 
gehen an der frischen Luft 
spazieren, begleiten beim Ein­
kaufen oder zu wichtigen Ter­
minen oder klönen miteinan­
der bei einer schönen Tasse 
Kaffee unter dem Motto: .,Die 
Rinkieker haben Zeit für Siel" 
Die Gruppe möchte einerseits 
Menschen einladen mit zu 
machen, andererseits Men­
schen ermutigen, sich an uns 
zu wenden, wenn es einen 
Wunsch nach Hilfe und Unter­
stützung gibt. 
Der Kontakt kann über das 
Gemeinschaftshaus (04191-
9579647) oder über den Pfle­
gestützpunkt (04191-
9537839) hergestellt werden. 



UIIIISCHAU 20. Februar 2019 

Neues Konzept: Tanzcafe-Nachmittage jetzt für Menschen 
mit und ohne Gedächtnisstörungen 

Kaltenkirchen/Bad Bramstedt 
(mdk)-Als lnklusionsprojekt gilt 
die Neuausrichtung der Tanzca­
fes in Kaltenkirchen und Bad 
Bramstedt für Menschen mit und 
ohne Gedächtnisstörungen. Ver­
anstalter sind die Arbeitsgemein­
schaft Demenz Bad Bramstedt 
und der Arb eitskreis Demenz 
Kaltenkirchen. Vier Mal im Jahr 
finden die Tanznachmittage im 
Gemeindesaal, Schlüskamp 1 in 

· Bad Bramstedt sowie im Chris­
tophorushausam Brookweg 1, in 
Kaltenkirchen statt. 
Wie Ulrich Mildenberger, Leiter 
des Pflegestützpunktes Kreis -
segeberg und Koordinator der 
beiden Arbeitskreise, bei der Vor-

' stellung des neuen Einladungs­
Flyers im Kaltenkirchener Rat­
haus erläuterte, wollen die Ar­
beitskreise sich nicht ausschließ­
lich an Menschen mit Demenz 
und ihre Begleitung wenden, 
sondern man wolle sid'l jetzt 
auch nach außen öffnen. Die All­
gemeinheit solle damit Gelegen­
heit bekommen, eventuelle Be­
rührungsängste abzubauen, 
hieß es. 

"Bei uns sin d alle willkommen -
Menschen mit und ohne Ge-­
dächtnisstörungen. Sei es aus ih­
rem eigenen Zuhause oder aus 
Pflegeeinrichtungen", so der 
Pflegestützpunkt-Leiter und Ko­
ordinator im Beisein der Kalten­
kirchener Gleichstellungsbeauf­
tragten Sabine Schaefer-Ma­
niezki sowie Vertreterinnen und 
Vertreter aus den mit dem Thema 
Demenz befassten Organisatio­
nen und Gremien. 
Die Demenzcafes wurden vor 13 
beziehungsweise 14 Jahren in 
der Kurstadt und in Kaltenkir­
chen begründet. Zwischen 40 
und 60 Besucher würden bisher 
die Gelegenheit nutzen, bei Live­
musik zu tanzen und den selbst­
gebackenen Kuchen aus dem 
Veranstalterkreis ebenso zu ge­
nießen wie den belebenden Kaf­
fee. Man merke es den Besuche­
rinnen und Besuchern an, so Mil­
denberger, dass sie während der 
Tanznachmittage richtig aufle­
ben und strahlende Augen be­
kommen, wennsieausihremZu­
hause oder den Pflegeeinrich­
tungen herauskommen. Sie wür-

Den neuen Flyer für die Tanzcaf•Veranstaltungen präsentierten die Arbeitskreise um Pflege­
stützpunkt-Leiter Ulrich Mildenberger (2.v.1.) im Kaltenkirchener Rathaus. Foto: mdk 

den sich für die Tanzcafes schick 
anziehen, um fröhlich nach 
Schlager- und Oldiemelodien zu 
tanzen. Denn Tanzen M Körper, 
Geist und Seele gut. Sich zur Mu­
sik zu bewegen, macht Teilneh­
merinnen und Teilnehmern viel 
Freude", weiss Ulrich Mildenber­
ger. Nach seiner Erfahrung sei die 

Bewegung im Tanz die beste 
Prävention, das Demenz-Risiko 
zu senken. Beim Tanzen würden 
viele der Teilnehmer wieder auf­
blühen. Die Musik setze Gefühle 
frei. Bei bestimmten Liedern und 
Melodien würden die von De­
menz betroffenen Menschen so­
gar mitsingen. 

Mit dem neuen Flyer wenden 
sich die Veranstalter auch an Se­
niorinnen und Senioren ohne Ge­
dächjtnisstörungen, die Lust ha­
ben, sich nach Tanzrhythmen zu 
bewegen und dabei etwaige Be­
rührungsängste abzubauen. 
Demenz ist eine weit verbreitete 
Er1<rankung - insbesondere im 

Seniorenalter. Um die Betroffe­
nen und ihre Angehörigen aus 
der Anonymität herauszuholen, 
entstanden 2006 und 2007 die 
Arbeitsgemeinschaft Demenz 
Bad Bramstedt und der Arbeits­
kreis Demenz in Kaltenkirchen. 
Organisationen wie das DRK, 
Seniorenbeiräte, Kirchenge­
meinden und Hospize sowie Al­
ten-und Pflegeeinrichtungen ge­
hören dazu wie die Gleichstel­
lungsbeauftragten. 

Tanzcate-Termine: 

Kaltenkirchen, jeweils freitags 
von 15 - 17 Uhr am 22. Februar, 
24. Mai, 27. September und 15. 
November im Christophorus­
haus , Brookweg 1. 
Bad Bramstedt, ebenfalls frei­
tags von 15 bis 17 Uhr im Ge­
meindesaal Schlüskamp 1, am 
26. April, 14. Juni (Sommertest), 
13. September und 15. Novem­
ber. Um Anmeldung zu den Ver­
anstaltungen wird gebeten: Büro 
Kaltenkirchen, 04191/953 78 39 
und Büro Bad Bramstedt: 
04192/8168326. 
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Kaltenkirchen ist gut gerüstet für den älteren 
Teil der Bevölkerung. Die SZ hörte sich um, was 
der Generation 060 gefällt - und was ihr fehlt 

VON SYLVANA LUBLOW ........ ·-···-····-·· ...... ,_ , ___ _ 
KALTENKIRCHEN. Als Senioren 
gelten Menschen, die 60 Jahre 
und älter sind. In Kaltenkir­
chen sind das derzeit rund 
5400 Menschen. Das sind um 
die 25 Prozent der Gesamtein­
wohnerzahl, ein nicht gerade 
geringer Anteil also. Doch wie 
leben die Senioren in Kalten­
kirchen? Ist die Stadt für sie 
s.erüstet? Um die Belange der 
U-60er kümmert sich seit 1985 
der Seniorenbeirat der Stadt 
Kaltenkirchen. Er besteht aus 
20 Mitgliedern, zehn gewähl­
ten und zehn Delegierten aus 
Politik, Kirche und gemein­
nützigen Vereinen. 

Seit 2009 ist. Klaus Stuber 
der Vorsitzende. Er kennt viel­
leicht nicht alle 5400 Senioren 
in Kaltenkirchen, aber eine 
Menge von ihnen. Denn der 
75-Jähirge ist umtriebig. Ne­
ben dem Seniorenbeirat ist er 
unter anderem ehrenamtlich 
aktiv im Llons Club und Vor­
sitzender des Fördervereins 
Patientenbetreuung und Ge­
sundheitspflege Kaltenkir­
chen. Er sagt: • Für Senioren 
ist Kaltenkirchen gut ausge­
stattet." 

> Wohnraum 
Vor allem an Wohnraum man­
gele es ihnen nicht. Neben 
vi~r Senioren-Pflegeheimen 
und drei Anlagen für betreu­
tes Wohnen werden dem­
nächst noch zwei weitere 
Wohnhäuser für seniorenge­
rechtes Wohnen fertig: an der 
Hamburger Straße, Ecke 
Brauer Straße und am Bahn­
hof. • Wir sind ganz gut ver­
sorgt", sagt Stuber: .aber wir 

haben festgestellt, dass die 
meisten älteren Menschen lie­
ber in ihren eigenen vier Wän­
den alt werden wollen." Was 
ihm auch auffällt, ist, dass die 
Senioren mehr im Zentrum 
wohnen wollen. Nur könnten 
sie sich nicht alle die höheren, 
teils hohen Mieten leisten. 
„ Wenn Senioren damit zu uns 
kommen, schicken wir sie zum 
Ordnungsamt. Dort weiß man, 
welche Vermieter Sozialwoh­
nungen anbieten." 

> Altersarmut 
Altersarmut sei auch in Kal­
tenkirchen ein Thema, aber 
ein nicht ganz so großes. ,, Wir 
haben natürlich auch Senio­
ren, die nicht so viel Glück 
hatten und nur eine kleine 
Rente vorweisen können, vor 
allem Frauen", sagt Stuber. 
Neben der Tafel gibt es noch 
andere Aktionen, mit denen 
den Ärmeren geholfen werde. 
.Das Weihnachtshilfswerk 
kümmert sich hauptsächlich 
um alte Menschen in Pflege­
heimen, aber auch die Llons 
kümmern sich seit rund drei 
Jahren um die Belange der äl­
teren armen Menschen", sagt 
der 75-Jährige. So finanzieren 
die Llons zum Beispiel den 
Palliativ- und Hospiztag, den 
Adventsnachmittag für Senio­
ren des DRK und das Demenz­
Cafe. 

> Einkaufsmöglichkeiten 
Einkaufen können die Senio­
ren fast alles im Zentrum der 
Stadt. Supermärkte, Discoun­
ter, Drogerien, Bekleidung, 
Apotheken, Buchhandlung, 
Bäcker gibt es ausreichend. 
Auch der Ohlandpark hat ein 

großes Angebot an Geschäf­
ten - und der ist jetzt auch 
wieder mit dem Stadtbus er­
reichbar. ,,Allerdings ist es in 
Kaltenkirchen schwierig für 
inhabergeführte Geschäfte", 
hat Stuber beobachtet: .Die 
Parkplatzsituation hingegen 
ist gut, auch wenn man nicht 
überall direkt vor der Tür hal­
ten kann." 

> Freizeitaktivitäten 
Dank der vielen Vereine kann 
Kaltenkirchen mit einem brei­
ten Freizeitangebot für Senio­
ren punkten. Sport, Spiele, 
Ausfahrten, Reisen, Chöre, 
Ehrenamt - langweilig dürfte 
es den Kaltenkirchener Senio­
ren nicht werden. Spielenach­
mittage gibt es gleich mehre­
re, so bietet die VHS bereits 
seit Jahrzehnten jeden Don­
nerstag Nachmittag einen im 
Bürgerhaus an. Im Schnitt 30 
Senioren nehmen jede Woche 
daran teil. Außerdem gibt es 
Spielenachmittage von der 
Seniorenunion, den Tausend­
füßlern und dem DRK. Und 
unter freiem Himmel? .Im 
Freizeitpark ist ein Outdoor­
Fitness-Parcours geplant mit 
Geräten in zwei Kategorien", 
informiert Stuber: .Eine für 18 
bis SO-Jährige und eine für 50 
plus." Der Seniorenbeirat hat­
te allerdings dafür plädiert, 
Outdoorgeräte im Flottmoor­
park aufzubauen, das wurde 
von der Stadt jedoch abge­
lehnt. .Dabei wäre es viel nä­
her dran", bedauert Stuber. 

> Was fehlt 
.Kultur fehlt in Kaltenkir­
chen", das steht für Klaus Stu­
ber fest: • Wer Theater und 

Seniorenbeiratsvorsitzender 
Klaus Stuber vor dem Bürger­
haus, in dem Aktivitäten für 
Senioren angeboten werden. 

Konzerte besuchen will, muss 
nach Hamburg fahren, das 
machen auch viele, aber nicht 
jeder hat das Glück, noch mo­
bil zu sein. Auch ein Kino wür­
den sich viele hier wünschen." 
Stuber habe dafür aber auch 
kein Patentrezept: .Es müsste 
sich rechnen. Uns fehlt ein 
kultureller Magnet. Der Se­
niorenbeirat wäre auf jeden 
Fall bereit, daran mitzuwir­
ken." Die nächsten Theater­
bühnen gibt es in Bad Bram­
stedt und Kattendorf. Außer­
dem bietet der Magarethen­
hoff in Kisdorf ein kulturelles 
Programm. 

> GrundsAtzllch 
.Die Stadtentwicklung hat in 
den letzten zehn Jahren nicht 
nur junge Leute angelockt 
sondern ist auch den älteren 
gerecht geworden", findet 
Klaus Stuber. Die Verwaltung 
und die Politik hätten dazu 
beigetragen, die Stadt für älte­
re Menschen lebenswert zu 
machen. ,, Uns geht's hier 
gut", sagt Stuber, der deswe­
gen aber nicht die Hände in 
den Schoß legen will: ,,Die 
Stadt darf nicht stehen blei­
ben, sie muss sich weiter ent­
wickeln. Stagnieren heißt 
Rückschritt." 

0 Der Seniorenbeirat hat jeden 
ersten Dienstag im Monat von 10 
bis 12 Uhr Sprechstunde im 
Rathaus, Zimmer 215. Der Vor­
sitzende Klaus Stuber ist unter 
Tel. 04191/60066 zu erreichen. 
Der Seniorenbeirat informiert 
die Senioren, vertritt ihre Inte­
ressen, nimmt Anregungen 
entgegen und arbeitet mit der 
Stadt zusammen. 
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77 Es gibt nicht genug 
Parkplätze und der Stadt­
bus fährt nicht häufig 
genug. Außerdem gibt es 
die Haltestelle an der 
Friedenseiche nicht mehr. 
Ich bin mobil und komme 
noch überall hin, aber für 
Menschen ohne Auto sieht 
es nicht so gut aus. 
Peter Toft (68), 
Rentner 

77 Für Senioren wird in 
Kaltenkirchen viel getan, 
was die Geselligkeit an­
geht. Da gibt es viele 
Angebote. Ich wohne im 
betreuten Wohnen in der 
Hamburger Straße. Das ist 
schön dort und ruhig und 
nicht übertrieben teuer. 
Hannelore Hellbach (68) 
Rentnerin • 

77 Ich wohne seit 40 
Jahren in Kaltenkirchen. 
Die Einkaufsmöglichkeiten 
sind gut und nah dran, 
wir haben die AKN und 
sind dadurch beweglich. 
Wir haben hier alles, ich 
fühle mich sehr wohl. 
lrmgard Rabitz (78), 
Rentnerin -

77 Ich finde es schade, 
dass es in Kaltenkirchen 
kein Kino gibt. Mit dem 
Stadtbus komme ich nicht 
so gut zurecht, der könnte 
sonnabends ruhig etwas 
länger fahren, der fährt ja 
nur bis mittags. Die Senio­
rennachmittage finde ich 
schön, man kann klönen, 
spielen, sich verabreden. 
Hllda Lamschus (77), 
Rentnerin 

77 Die Spielenachmit­
tage für Senioren der VHS 
sind toll. Ich bin seit 15 
Jahren dabei und wir 
haben immer Spaß hier, 
auch wenn die Frauen in 
der Überzahl sind. Aber 
Männer sind ja überall rar. 
In Kaltenkirchen lässt es 
sich gut leben, ich habe 
nichts zu meckern. 
Karin BrOmmer (75), 
Rentnerin 
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Spezialschulung des Meyer-Hentschel-lnstituts mit dem AgeExplorer 

In der HolstenTherme lernen junge Mitarbeiter, wie ältere Gäste sich fühlen 
Kaltenkirchen(bar)-lnderHol­
stenTherme tummeln sich alle 
Generationen - von Baby bis Se­
nioren. Ihnen allen individuell ge-

1 recht zu werden, ist für Ge­
schäftsführer Stefan Hinkeldey 
eine vorrangige Aufgabe. Dazu 
gehört es auch, dass ältere Ba­
de- und Saunagäste sich wohl 
und sicher fühlen. Deshalb wur­
den nun schon zum dritten Mal 
junge Mitarbeiter der Holsten­
Therme von dem schwelzer 
Meyer-Hentschel-lnstitut ge­
schult, in dem sie in den AgeEx­
plorer-Anzug stiegen und die 
Holsten Therme aus Sicht der äl­
teren Gäste erlebten. 
Den AgeExplorer®-Anzug hat 
Dr. Gundolf Meyer-Hentschel 
1994 entwickelt. Wer ihn trägt, 

sieht, hört und sich darin fortbe­
wegt , fühlt sich plötzlich wie ein 
älterer Mensch. ,,Durch das Tes­
ten des Anzugs lernen unsere 
Mitarbeiter, ein noch größeres 
Verständnis dem älteren Gäste­
kreis gegenüber zu haben. Sie 
können sich in deren Lage ver­
setzen und sie besser bedürfnis­
gerecht beraten", so Stefan Hin­
keldey. 
Zur seniorengerechten Opti­
mierung einiger Angebote hat 
die HolstenTherme bereits in 
den vergangene Jahren einen 
Rundgang mit dem Senioren­
beirat von Kaltenkirchen durch­
geführt. Dienstags und don­
nerstags gibt es so zum Bei­
spiel AquaSenior-Gym, ein 
spezielles Training gegen die 

kleinen Zipperlein im Alltag für 
die Generation 50+. 
Die HolstenTherme ist übri­
gens das einzige Unterneh­
men im ganzen Norden, das 
seine Mitarbeiter auf diese in-

novative Weise schulen lässt. 
Der ehrenamtliche Beauftrag­
te für Menschen mit Behinde­
rung der Stadt Kaltenkirchen, 
Andreas Mecke, und der Vor­
sitzende des Seniorenbeirats, 

~~!).,~ & \ »t :"' 1 Klaus Stuber, konnten sich 

Gesc:häftsführer Stefan Hinkeldey mit Andreas Mec:ke, 
Beauftragter für Menschen mit Behinden,ng (v.li.hi.) 
Klaus Stuber, Seniorenratsvorsitzender, Zoi Weinert,, Zoi Weinert erhält von der Mitarbeiterin des 
AuszubildendederHolstenThenneimAgeExplorer®-An- Meyer-Hentsc:he Anzug und Helm, 
zug und Katja Müller, Marketing (v. v.li.). Fotos (2): bar um in die Haut einer 70-jährigen zu schlüpfen. 

bei der Schulung ein eige­
nes Bild davon machen, wie 
die jungen Mitarbeiter der 
HolstenTherme die „plötzli­
che Alterung" erlebten. ,,Wir 
begrüßen diese Initiative 
sehr, weil so die Jungen 
sehr viel besser nachemp­
finden können, wie sich die 
altersbedingten Beein­
trächtigungen auf unser Se­
hen und Bewegen und den 
Aufenthalt hier auswirken", 
so Klaus Stuber. 
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Ein Leben,ohne Ehrenamt geht nicht 
KALTENKIRCHEN. crO> .,Ein 
Leben ohne ein Ehrenamt ist 
kein Leben für mich", sagt 
Burghard Strack. Und sein 
Leben ist bis heute das Deut­
sche Rote Kreuz (DRK) in Kal­
tenkirchen. Allerdings muss 
der 75-Jährige wegen seiner 
angeschlagenen Gesundheit 
notgedrungen etwas kürzer­
treten. Das hindert ihn jedoch 
nicht daran, bei fast jedem 
Blutspendetermin dabei zu 
sein, wo er bei der Anmel­
dung hilft. 

~

MENSCHEN 
AUS DER 

/~ ~ A~HBARSCHAFT 

• Helfen, wo Hilfe benötigt 
wird, war immer Stracks Le­
bensmotto . .,Jeder kann mal 
in eine Situation geraten, wo 
er Unterstützung braucht. Da 
ist es doch schön, wenn es 
Menschen gibt, dje dann da 
sind", erklärt er seine Motiva­
tion. Und Burghard Strack 

war immer da, wenn das DRK 
ihn brauchte . .,Wenn der Mel­
der anschlug, war auch eine 
Familienfeier unwichtig. 
Dann war mein Mann weg", 
erinnert sich Ehefrau Karin. 
Burghard Strack gehörte 
1960 zu den Mitbegründern 
des Ortsvereins. Da war er 
gerade einmal 16 Jahre alt. 
Vom Helfer brachte er es dort 
bis zum Bereitschaftsleiter. 
So war es schließlich nicht 
verwunderlich, dass der ge­
lernte Mauer seine ehrenamt­
lichen Tätigkeiten mit dem 
Beruf verband. Er ließ sich 
zum Rettungssanitäter aus­
bilden, fuhr Krankenwagen 
und saß zuletzt in der DRK­
Rettungsleitstelle, bis er in 
Rente ging. 
Daneben war er natürlich 
weiter für den Ortsverein eh­
renamtlich aktiv, saß im Vor­
stand und war auch zwei Jah­
re lang Vorsitzender. 
Eine Reihe von Auszeichnun­
gen schmückt seine Dienst­
uniform, die er bei offiziellen 
Anlässen gerne trägt. Unter 

anderem wurde ihm die DRK­
Ehrennadel des Landes­
Schleswig Holstein verliehen. 
„Darauf bin ich stolz", gibt der 
Rentner unumwunden zu, 
.. denn es ist für mich auch ei­
ne Würdigung des Ehrenam­
tes". 
Wenn man Strack fragt, wel­
ches Ereignis ihm in all den 
Jahren besonders in Erinne­
rung ,geblieben ist. antwortet 
er spontan, obwohl es sehr 
weit zurückliegt. Das sei 1965 
gewesen . .,Wir fuhren damals 
Kranke von West- nach Ost­
Berlin, wo sie für kurze Zeit ih­
re Angehörigen besuchen 
konnten", sagt er: .,Das waren 
schon bewegendende Mo­
mente, die man nie vergisst." 
Dass er sich zuletzt sehr um 
das Blutspenden kümmert, 
hat auch seinen Grund ... Dass 
genug Blutkonserven zur 
Verfügung stehen, ist lebens­
wichtig." Deshalb hat er sich 
auch solange es ging selbst 
Blut abzapfen lassen. 
Neben dem DRK ist Strack 
auch seit vielen Jahren im Se-

Seit fast 60 Jah­
ren engagiert sich 
der Kaltenklrche­

ner Burghard 
Strack tor das 

Deutsche Rote 
Kreuz. FOTO: TO 

niorenbeirat der Stadt aktiv. 
Er freut sich, dass das Gremi­
um mit Klaus Stuber einen 
sehr aktiven Vorsitzenden 
besitzt, der schon viel be­
wirkt hat . .,Ihn zu unterstüt­
zen, macht einfach Freude." 
Freude bereitet ihm auch sei-

ne Tochter Sabine Hopp, die 
auch im DRK aktiv ist und 
zum Vorstand gehört. 
Viele Jahre war Strack be­
geisterter Motorradfahrer 
und viel mit seiner Harley Da­
vidson unterwegs, bevor er 
sie 2018 verkaufte. Wenn er 

an die gerade begonnene Bi­
ker-Saison denkt, kommen 
ihm als DRK-Mitglied sofort 
auch die Gefahren in den 
Sinn: .,Fahrt bitte vorsichtig 
und denkt an die Gesundheit, 
denn die ist wichtiger als Ge­
schwindigkeit." 



Worauf ist zu achten beim Umstieg aufs E-Bike? 
Kaltenkirchen (mdk) - Mit ei­
nem Rückblick auf die Erfin­
dung und Weiterentwicklung 
des Fahrrades leitete Harald 
Poppe, stellvertretender Vorsit­
zender der Kreisverkehrswacht 
Segeberg, sein Referat zum 
Thema: "Vom Fahrrad auf das 
E-Bike - Erleichterung oder Ri­
siko?" im gut besuchten „Tau­
sendfüßler" -Gemeinschafts­
haus an der Schützenstraße 45 
ein. Als aufmerksame Zuhörer 
ebenfalls mit dabei: Dagmar 
Drümmer von der „Tausend­
füßler"-Stiftung und Klaus Stu­
ber, Vorsitzender des örtlichen 
Seniorenbeirats sowie Mode­
rator Gerd Wilcken aus Bad 
Bramstedt. 

Grundsätzlich gelte für Fahr­
radfahrer wie für die übrigen 
Verkehrsteilnehmer der Para­
graph 1 der Straßenverkehrs­
Ordnung, so Poppe. In seinem 
Referat sprach er die Führer­
schein- und Versicherungs­
pflicht ebenso an wie die Stra­
ßenverkehrs-Zulassungsor­
nung. Grundsätzlich, so der Po­
lizeikommissar im Ruhestand, 
gelten für Fahrradfahrer diesel­
ben Verkehrsregeln wie für Au­
tofahrer. Dazu würden die Vor­
fahrtsregeln sowie die Beach­
tung von Einbahnstraßen eben­
so zählen, wie das Verhalten an 
Ampelanlagen. Außerdem 
müsse das Zweirad eine Be­
leuchtung, Bremsen und eine 
Klingel haben. 

Pedelecs unterstützen den 
Radler nach den Worten Pop­
pes durch einen speziellen 
Elektro-Motor und eine elektro­
nische Regelung. In dem Mo­
ment, wenn der Fahrerin oder 
der Fahrer in die Pedale tritt, 
werde der Elektro-Antrieb aktiv. 
Die Energie liefere ein Akku. 
Weiter erfuhren Seniorinnen 

Ein aufmerksamer Zuhörerkreis verfolgte intereuiert den Vo~ 
trag über die Nutzung von Pedeleca und E-Bikea. Foto: mdk 

und Senioren, dass Pedelec 
nicht gleich Pedelec ist. 99 Pro­
zent seien mit einem Motor aus­
gestattet, der eine maximale 
Nenn-Dauerleistung von 250 
Watt aufweist. Diese unterstüt­
ze den Radler bei bis zu 25 
Stundenkikometem. Ein derar­
tiges Gefährt gelte als Fahrrad. 
Leistungsstärker, so Poppe, 
seien die S-Pedelecs, denn ihre 
Motorleistung liege bei maxi­
mal 500 Watt. 
Die Höchstgeschwindigkeit lie­
ge bei 45 Stundenkilometer. 
Diese Fahrzeuge gelten als 
Kleinkrafträder. Für deren Nut­
zung sei sowohl ein Führer­
schein Klasse AM, als auch ein 
Versicherungs-Kennzeichen 
erforderlich. Sie dürften nur auf 
Fahrbahnen genutzt werden 
und es bestehe Heimpflicht. E­
Bikes, erfuhr der wissbegierige 
und diskutierfreudige Zuhörer­
kreis, können ohne Tret-Unter­
stützung auf bis zu 25 Stunden­
kilometer beschleunigen. Zur 
Führung dieses Fahrzeugs sei 
mindestens eine Mofa-Prüfbe­
scheinigung vorgeschrieben, 
außerdem ein Versicherungs­
Kennzeichen und eine Be­
triebserlaubnis . 

Des Weiteren bestehe für E­
Bikes mit einer bauartbeding­
ten Höchstgeschwindigkeit 
von mehr als 20 Stundenkilo­
meter eine Heimpflicht, be­
tonte Poppe. Zugleich wies er 
darauf hin, dass man sich für 
die Auswahl eines geeigneten 
Gefährts Zeit nehmen, einen 
Fachhändler aufsuchen und 
nicht das billigste Fahrgerät 
wählen sollte. Wichtig sei wei­
terhin, intensive Probefahrten 
zu machen, um für sich das 
passende E-Zweirad zu fin­
den. Dem Referat folgte eine 
rege Diskussionsrunde zum 
Thema. 
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Erfolg für den Seniorenbeirat: 
Fitnessgeräte im Flottmoorpark 

Kaltenkirchen (bar) - Der Se­
niorenbeirat setzt sich seit Län­
gerem für einen Fltness-Par­
cours in Kaltenkirchen ein. Diese 
Einrichtung sollte immer so an­
gelegt werden, da$ sie von allen 
Büger"innengut und bequem zu 
erreichen ist. Denn neben dem 
Training für eine gesundheitliche 
Fitness haben sich noch soziale 
und gesellschafHiche Aspekte in 
den Vordergrund gestellt. Man 
nutzt die Trainingsflächen und 
Geräte neben der Verbesserung 
der eigenen Fitness auch als 
Treffpunkt für Jung und Alt und 
somit für soziale Kontakte. Ge­
[)aU diese Anforderungen erfüllt 
der neu gestaltete Flottmoorpark 
in idealer Weise. 
Mit dieser Vorstellung ist der Se­
niorenbeirat an die Gremien der 
Stadt herangetreten, die mit 
der Planung befasst waren. Vor­
sitzender Klaus Stuber und Stell­
vertreterin Renate Amthor er1där­
ten dazu: .,Unsere Argumente für 
den Flottmoorpark sind: 
- Der Flottmoorpark wird um­
schlossen von einer gewachse­
nen dichten sowie einer sich ent­
wickelnden 
Wohnbebauung: Flottkamp, 
Flottmoorring, Hofweg, Süder­
straße, Am Flottmoorpark, 
M der Krückau, Kretelmoor, 
Quartier Am Mondsee. Aus die­
sen Gebieten ist der Flottmoor­
park übelwiegend fußläufig 

leicht zu erreichen. 
- Soziale' Einrichtungen und 
Schulen sind ebenfalls in fußläu­
figer Nähe vorhanden und kön­

ben und zu einem einstimmigen 
Beschluss im Bauausschuss für 
die Frtnessgeräte im Flottmoor­
park geführt haben!" 

nen daher das Angebot nutzen. - ---- -----­
- Durch seine zentrale Lage und 
seine gute Einsehbarkeit sowie 
der Nähe zur Feuerwehr und 
dem DRKQn Planung) kommt ein 
Fitness-Parcours im Flottmoor-
park auch dem Sicherheitsbe-
dürfnis der Besucher"innen, ins-
besondere der älteren Men-
schen, entgegen." 
Daher hat sich der Seniorenbei­
rat entschieden gegen den ur­
sprünglichen Plan ausgespro­
chen, den Parcours im Freizeit­
park einzurichten." Renate Am­
thor erklärte: .,Wir freuen uns, 
dass unsere Argumente in den 
Gremien der Stadt überzeugt ha-



Informatives über Palliativ- und Hospizbetreuung 
Kaltenkirchen (mdk)-Wertvol­
le lnfomiationen erhielten die 
zahlreichen Interessenten im 
"Tausendfüßler" Gemein­
schaftshaus, Schützenstraße 
45, zum Thema "Palliativ- und 
Hospizbetreuung". Dabei ging 
es um die spezielle ambulante 
palliative Versorgung und die 
Begleitung durch erfahrene eh­
renamtliche Helfer der Hospiz­
gruppe Kaltenkirchen. Als Re­
ferentinnen begrüßten Klaus 
Stuber (Seniorenbeirat Kalten­
kirchen) und Dagmar Drümmer 
- Leiterin der Tausendfüßler­
Stiftung - die Regionalkoordi­
natorin Dagmar lichtblau vom 
Palliativ Travebogen - Palliati­
veCare Team - und Christiane 
Fauck - Ansprechpartnerin für 
die ehrenamtliche Hospizgrup­
pe Kaltenkirchen, Bad Bram­
stedt - unter dem Dach der 
Hospizinitiative Neumünster. 
Beide Referentinnen berichte­
ten über ihre Aufgabenbereiche 
und gaben aufschlussreiche 
Tipps. Dagmar lichtblau vom 
Travebogen Region West - zu­
ständig für Bad Bramstedt -
Kaltenkirchen und Henstedt-

Dagmar Drümmer (rechts) und Klaus Stuber (links) begrüßten 
die Referentinnen Dagmar Lichtblau und Christiane Fauck (Mit­
te von links) im Tausendfüßler Gemeinschaftshaus. Foto: mdk 

Ulzburg - zeigte Wege auf, was 
Patienten und ihre Angehörigen 
unternehmen müssen, um zu 
einer Palliatiwersorgung und 
eine "spezialisierte ambulante 
Palliativ-Versorgung (SAPV) zu 
gelangen. Die Palliativ-Versor­
gung, so Dagmar lichtblau, ha­
be nicht die Heilung einer 
schweren Krankheit zum Ziel, 
sondern sie bietet Hilfe, damit B 
etroffene und deren Angehöri­
ge mit einer schweren Erkran­
kung besser leben können. Die 
Wünsche der Patienten und de­
ren Wille seien dabei maßge-

bend und sollten von allen Be­
teiligten respektiert werden, 
hieß es. Für die spezialisierte 
Versorgung steht nach den 
Worten der Regionalkoordina­
torin das PalliativCareTeam im 
Palliativnetz Travebogen zur 
Verfügung. Diese Teams arbei­
ten mit Krankenhäusern und 
anderen Berufsgruppen zu­
sammen. Das PalliativCareTe­
am besteht aus Koordinations­
fachkräften wie Therapeuten, 
Physiotherapeuten, Seelsorge 
und ausgebildeten Hospizhel­
fenden eng zusammen und 

unterstützen auf diese Weise 
die Hausärzte und Pflegeper­
sonen bei der Betreuung 
schwerstkranker Patienten mit 
einer ·unheilbaren Krankheit. 
Die SAPV sorgt unter anderem 
für die Linderung von Schmer­
zen und weiteren belastenden 
Symptomen wie Atemnot, 
Schwäche, Übelkeit und Erbre­
chen. Außer den medizinischen 
Erfordernissen gibt es psych­
sche Hilfe-etwa bei Angst- und 
Panikgefühlen sowie bei De­
pressionen. Christiane Fauck 
als Ansprechpartnerin der Eh­
renamtlichen Hospizgruppe 
Kaltenkirchen - Bad Bramstedt 
und Umgebung - unter dem 
Dach der Hospiz-Initiative Neu­
münster - berichtete über die 
Angebote ihrer Organisation. 

Für weitere Auskünfte steht das 
Büro Region West, Holsten­
straße 23, 24558 Kaltenkirchen 
unter der Rufnummer 0451 -
160859-51 und Mobil: 0152/31 
79 38 17 zur Verfügung. Chris­
tiane Fauck ist telefonisch unter 
04321-2034248 ooer Mobil: 
0176-31787762 zu erreichen. 



Patiententag ist eine Herzenssache 
Unfassende Informationen über das wichtigste Organ am 16. November im Kaltenkirchener Rathaus 

KALTENKIRCHEN. "Das Herz 
liegt uns allen am Herzen", sagt 
Dr. Jochen Gerlach. Der Inter­
nistundHausarztausKaltenkir­
chen ist Mitglied im Vorstand 
des Ärztenetzwerks Henstedt­
Ulzburg, Kaltenkirchen und 
Norderstedt (HUK & HANN) 
und Mitorganisator des kom­
menden . Patiententags" in Kal­
tenkirchen, der am Sonnabend, 
16. November, im Rathaus statt­
findet. Thema diesmal: Plötzli­
cher Herztod. 

Zusammen mit dem Senio­
renbeirat der Stadt hat das Ärz­
tenetzwerk einen informativen 
Tag rund um.Erkrankungen des 
Herzens, Prävention und Nach­
sorge organisiert. ,,Ab 9.30 Uhr 
können die Besucher im Rat­
hausfoyer die Stände besu­
chen", sagt Klaus Stuber, Vorsit­
zender des Seniorenbeirats. In­
teressierte können dort in einem 
Parcours ihre eigenen Risiko­
merkmale bestimmen lassen. 
.Dort wird der Bauchumfang 
gemessen, die Blutzucker- und 
Cholesterinwerte sowie der 
Blutdruck werden untersucht", 
erklärt Dr. Gerlach. Auch die 

Körpergröße und das Gewicht 
spielen eine Rolle, um den BMI 
(Body-Maß-Index) bestimmen 
zu können. 

Ab 10 Uhr beginnen die Vor­
träge im Ratssaal. Dr. Jochen 
Gerlach erzählt in seinem Vor­
trag, wie man sich vorbeugend 
am besten vor Herzerkrankun­
gen schützen kann. Der Karido-

III 

loge Dr. Jörg Kynastspricht über 
die Ursachen, Notfallsanitäter 
Christian Mandel thematisiert 
die wichtige Erste Hilfe und 
zeigt, wie richtig reanimiert 
wird. Dr. Ronja Westphal von 
den Segeberger Kliniken infor­
miert über die stationäre Reha­
bilitation. Ab 13.45 Uhr, also 
nach den Vorträgen, gibt es 

J 

Sie zeigen, wie Herzdruckmassage geht: Helga Schilk (von links) 
und Dr. Jochen Gerlach vom Ärztenetzwerk organisieren den Pa­
tiententag zusammen mit Klaus Stuber. Bürgermeister Hanno Krau­
se freut sich über die Veranstaltung im Rathaus. FOTO: SYLVANA LUBLOW 

noch Zeit, µm den Fachleuten 
Fragen zu stellen. 

Bürgermeister Hanno Krause, 
der das Rathaus für diese Vor­
tragsreihe seit 2016 zur Verfü­
gung stellt, freut sich über das 
Engagement der Veranstalter: 
.Da steckt so viel Arbeit und 
Perfektion drin. Und das alles 
läuft über Klaus Stuber. Die 
Stadt hat damit überhaupt keine 
Arbeit. Das Rathaus zur Verfü­
gung zu stellen, ist das Mindes­
te, das wir tun können." 

Das Thema .Plötzlicher Herz­
tod" war ein Anliegen des Ärz­
tenetzwerks. ,,Das geht nicht 
nur die älteren Menschen an, 
auch den 22-jährigen Mara­
thonläufer", sagt Dr. Gerlach. 
Jeder zweite seiner Patienten 
komme mit einer Herzproble­
matik in seine Praxis .• Das The­
ma ist relevant", so der Medizi­
ner. Besonders am Herzen liege 
dem Arzt die Erste Hilfe. ,,Das 
ScblirorostP., das man in so ei­
nem Fall tun kann, ist nichts zu 
tun", sagt er. Herzdruckmassa­
ge, Mund-zu-Mund-Beatmung, 
die Bedienung eines Defibrila­
tors - all diese Dinge sollten sit-

zen. ,, Und keine Scheu vor der 
Reanimation, das ist ganz wich­
tig", sagt Dr. Gerlach: .,Wenn 
das Herz nicht mehr schlägt, 
zählt jede Minute und die Not­
ärzte sind nicht in zwei Minuten 
da." Der Patiententag ist für die 
Besucher kostenlos. Hanno 
Krause: "Willkommen sind na­
türlich nicht nur Patienten, son­
dern auch solche, die gar nicht 
erst Patienten werden wollen." 
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Entspannt über Gesundheit informiert 
VON HEINRICH PANTEL ........... .. ............ .. 

KALTENKIRCHEN. Wie kann 
man plötzlichem Herztod 
(PHT) vorbeugen, welche Ur­
sachen führen dazu und wie 
wird geholfen? Ein Patienten­
tag hat im Kaltenkirchener 
Rathaus Antworten geliefert, 
Beratung geboten und zu Mit­
mach-Aktionen eingeladen. 

In einem einleitenden Vor­
trag bot der Kaltenkirchener 
Facharzt für Innere Medizin 
Dr. Jochen Gerlach grundle­
gende Informationen. Sie 
reichten von Ursachen und 
Herzkrankheiten über be­
drohliche Rhythmusstörungen 
bis zu Risiken und Prävention. 
Der Referent machte deutlich, 
dass es ihm darum gehe, das 
Gesundheitsbewusstsein zu 
fördern und zu einer besseren 
Lebensweise zu animieren. 

77 Es wurde so 
deutlich und verständlich 
erklärt, dass auch Laien 
gut folgen konnten. 
Blrthe Wethekam 
aus Kaltenkirchen 

Beim vierten Kaltenkirchener Patiententag drehte sich alles um das Herz 

Anke Flack (links) machte bei einem Gesundheitstest mit und ließ sich von Manuela Faust mit einem kleinen Pieks in den Finger Blut ab-
nehmen. FOTOS: HEINRICH PANTEL @ 



An verständlicher Klarheit 
fehlte es nicht. So sagte er zum 
Rauchen: .,Es ist wirklich eine 
Katastrophe, was sich da.mit 
anbahnt. " Persönlich und mit 
Nachdruck richtete er sich an 
die rund hundert Zuhörer im 
Ratssaal: "Wenn Sie Raucher 
sind, hören Sie am besten da­
mit auf. Sofort." Auch gesunde 
Ernährung, Kontrolle des Kör­
pergewichtes sowie Sport mit 
unterschiedlicher Belastung 
wurden thematisiert. Für La­
cher sorgte die Bemerkung: 
„Frauen hören auf, bevor sie 
tot umfallen.• Männer hinge­
gen neigten eher dazu, den 
Körper bis zum Äußersten zu 
belasten. 

In einem weiteren Vortrag 
erläuterte der Henstedt-Ulz­
burger Kardiologe Dr. Jörg Ky­
nast detaillierter, was beim 
Herztod passiert. Dr. Ronja 
Westphal von den Bad Sege­
berger Kliniken referierte über 
stationäre Maßnahmen zur Re­
habilitation, der Notfallsanitä­
ter Christian Mandel über Re­
animation im Einsatz. Da.mit 
wurde ein breites Spektrum 

1 

rund um den plötzlichen Herz­
tod abgedeckt. Die Kaltenkir-

chenerin Birthe Wethekam 
lobte in einer Pause: .Es wurde 
so deutlich und verständlich 
erklärt, dass auch Laien gut 
folgen konnten.• 

Im Foyer des Rathauses lud 
ein Gesundheitsparcours zum 
Mitmachen ein. Für Fachfra­
gen und persönliche Beratung 
standen die Ärztinnen Con­
stanze Gerlach, Michaela 
Schlösser (beide aus Kaltenkir­
chen) und Dr. Oksana Ulan 
(Henstedt-Ulzburg) bereit. 
Wer wollte, konnte an einer 
Puppe eine Herzdruckmassa­
ge probieren. Auch der pensio­
nierte Englisch- und Sportleh­
rer Bruno Woelky frischte sei-

Einfach umgekippt 
Plötzlicher Herztod (PHT) 
ist ein medizinischer Fach­
ausdruck. Er wird definiert 
als unerwarteter Tod bei 
einer scheinbar gesunden 
Person, und das innerhalb 
einer Stunde nach Beginn 
der Symptome und ohne 
Zeugen. In Deutschland 
wird die Häufigkeit des PHT 
je nach Definition auf 
65000 bis 300000 Fälle 
pro Jahr geschätzt. 

ne Erste-Hilfe-Kenntnisse un­
ter kompetenter Anleitung 
auf. Die Frage, ob er in seiner 
Dienstzeit einmal reanimieren 
musste, wurde verneint. Der 
Kaltenkirchener verwies aber 
auf einen Kollegen, der im Un­
terricht plötzlich mit einem 
Notfall konfrontiert war. Dabei 
sei einem Schüler mit einer ge­
zielten Massage das Leben ge­
rettet worden. 

Die Möglichkeit zu einem 
schnellen Gesundheitstest 
nutzte die Kaltenkirchenerin 
Anke Flack. Mit einem kleinen 
Pieks in den Finger ließ sie sich 
von Manuela Faust aus dem 
Praxisteam Dr. Gerlach etwas 
Blut abnehmen. Wenig später 
erhielt sie die Werte zum Blut­
zucker und zum Cholesterin. 
Auch Die Möglichkeit einer 
Kontrolle des Blutdrucks be­
stand. Wer mehr erfahren woll­
te und weitere Angaben mach­
te, zum Beispiel zu aufgetrete­
nen Krankheiten, konnte ein 
persönliches Gesundheitspro­
fil ermitteln lassen. Anke Flack 
meinte: .Das ist hier alles sehr 
informativ und entspannt. Es 
wird einem die Scheu genom­
men, sich mit Fragen zu be­
schäftigen, die auch zu 
schwierigen Antworten führen 

können." Ähnlich äußerte sich 
die Norderstedterin Sabine 
Heinrich. Sie sagte: .Das ist to­
tal interessant und vielseitig. 
Bei solch einer Veranstaltung 
nimmt man immer etwas mit." 

Organisiert wurde der Akti­
onsta9 von einer Kooperation 
aus Arztenetz, Patientenför­
derverein, Seniorenbeirat so­
wie der Stadt. Klaus Stuber 
wies auf die gute Zusammen­
arbeit hin, die die Kaltenkir­
chener Seniorenvertretung mit 

Michaela Schlös­
ser, Ärztin für 
Allgemeinmedizin 
und Homöopathie, 
zeigte Bruno 
Woelky eine Herz­
druckmassage. 

den Ärzten der Region pflegt. 
Zufrieden brachte der Vorsit­
zende es auf den Punkt: ,,Sie 
funktioniert." 

Er fügte hinzu: ,,Eine Vor­
stellung für das folgende Jahr 
haben wir bereits." Unter wel­
chem Thema der nächste Pa­
tiententag stehen soll, wurde 
aber nicht verraten. Sicher ist 
nur, dass die 2016 begonnene 
Reihe ihre Fortsetzung findet. 
Das Interesse in der Bevölke­
rung ist groß. 

8 



UIIIISCHAU 20. November 2019 

Kaltenkirchen gedachte der Toten 
und Opfer von Krieg und Gewalt 

Kaltenkirchen (bar) - Am 
Volkstrauertag gedachte Kal­
tenkirchen der Toten und Ver­
wundeten der beiden Weltkrie­
ge und der Opfer von Gewalt 
und Verfolgung. 
In der Michaeliskirche hielt Pas­
tor Dr. Tilmann Fuß einen Ge­
denkgottesdienst unter Mitwir-

kung der Konfirmanden und mit 
einem Dialog der Generationen. 
Im Anschluss war die offizielle 
Kranzniederlegung an der KZ­
Gräberstätte in Moorkaten in 
Anwesenheit von Bürgervorste­
her Hans-Jürgen Scheiwe, Ers­
tem Stadtrat Dieter Bracke so­
wie Mitgliedern der Stadtvertre-

tung und Vertretern des Vereins 
KZ-Gedenkstätte Kaltenkirchen 
in Springhirsch. 
Ab 13 Uhr traf man sich imDoku­
mentenhaus der KZ-Gedenk­
stätte. Dort erfolgte die Überga­
be des neuen Lehrpfades und 
ein Vortrag von Dr. Gerhard 
Braas. 
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